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Hallo, hier kommt mein dritter Rundbrief aus dem Freiwilligendienst. Ich hoffe, es geht euch allen 
gut! Mir geht es sehr gut und ich bin erstaunt, dass die Zeit so schnell vergangen ist. Nun sind schon
¾ von meinem Jahr in Compiègne vorbei. Ich werde in diesem Rundbrief versuchen chronologisch 
zu erzählen, was in den letzten drei Monaten bei mir passiert ist. Viel Spaß beim Lesen :).

Die <<formation régionale>>

Anfang März war ich auf einem Seminar in der Nähe von Lille mit anderen Arche Freiwilligen aus 
der Region <<Hauts-de-France>>, in der auch Compiègne liegt. Es waren nur drei Tage, aber es 
war trotzdem nett und bereichernd. Wir haben viel über die Mission der Arche und ihre Gründung 
geredet. Dabei hat man viel über Aspekte erfahren, die man vielleicht im Alltag gar nicht merkt. 
Interessant fand ich z.B., dass es ein ausdrückliches Ziel der Arche ist, Menschen mit Handicap im 
Alltagsleben sichtbarer zu machen und mehr Kontakt mit der „Außenwelt“ herzustellen. Natürlich 
machen wir das in unserer Arche auch, aber seitdem sehe ich es als viel wichtiger an, die Personnes 
auch mitzunehmen, wenn man nur schnell mal in den Supermarkt will oder mehr zu Fuß durch die 
Stadt zu gehen. Wir haben auch über Probleme der Arche gesprochen und es war einerseits traurig, 
aber andrerseits auch ein bisschen erleichternd, dass alle von ungefähr den gleichen Problemen 
berichtet haben (z.B. Mangel an Assistants oder Trennung von Arbeit und Freizeit). Ebenfalls 
interessant fand ich, dass wir viel über die Arche Internationale erfahren haben, beispielsweise über 
Communautés in Japan oder Indien. Falls euch das interessiert, gibt es auf der Seite 
www.archeinternational.org Videos und Informationen dazu. 
Ein weiterer wichtiger Aspekt des Seminars war, über unsere Stärken und Talente zu reden und, wie
wir uns damit in unseren Communautés einbringen können. Das war sehr motivierend, gerade nach 
ungefähr einem halben Jahr, wo man doch ziemlich im Alltagstrott drin ist. Natürlich war das auch 
eine Gelegenheit, um die anderen Freiwilligen kennenzulernen und zusammen Spaß zu haben (wir 
haben viel zusammen getanzt und uns wurden z.B. Tänze aus Burkina Faso gezeigt). Die 
Freiwilligen waren aus vielen verschiedenen Ländern, aus Spanien, Ecuador, Brasilien, Burkina 
Faso, den Philippinen und natürlich Deutschland und Frankreich. Insgesamt also ein super erstes 
Seminar (was auch ruhig länger hätte sein können).

Die <<Temps de ressourcement>>

In der Woche vor Ostern fand in der Arche in Compiègne die <<Temps de ressourcement>> statt. 
Das ist eine Woche, in der die ganze Communauté in verschiedenen Gruppen in den Urlaub fährt. 
Dafür werden Personnes aus verschiedenen Foyers, Hauptamtliche, Freiwillige und Externe mit 
Familie gemischt, was ermöglicht, sich besser kennenzulernen. Ich war mit einer Gruppe in der 
Normandie, in Montval. Wir waren zu zehnt, davon vier Personnes, zwei Hauptamtliche, zwei  
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Freiwillige und zwei Kinder von einem Hauptamtlichen. Ich fand es sehr bereichernd, mal mehr 
Zeit mit Personnes aus anderen Foyers zu verbringen. Besonders war auch, dass alle die ganze 
Woche sehr gut gelaunt waren und Aktivitäten gemacht haben, auf die sie sonst keine Lust haben, 
z.B. Fußball spielen. Man hat gemerkt, dass es allen Beteiligten sehr gut getan hat, mal aus 
Compiègne herauszukommen. Als Ausflüge waren wir im Zoo, in Lisieux (eine Pilgerstätte, wo die 
heilige Theresa gewirkt haben soll), am Meer und viel im Wald und im Stätdchen um Montval. 
Mein persönliches Highlight war das Meer, da das Wetter an dem Tag sehr schön war und alle mit 
den Füßen (und teilweise auch mehr) im Wasser waren. Apropos Füße und Wasser: An 
Gründonnerstag haben wir uns nach der katholischen Tradition gegenseitig die Füße gewaschen. 
Das fand ich nett und man hat die gegenseitige Wertschätzung gemerkt. Auch süß war, dass eine der
Personnes diese Aufgabe sehr ernst genommen hat und einem Hauptamtlichen mindestens fünf 
Minuten und sehr ausführlich die Füße gewaschen hat (er meinte danach, dass er bestimmt noch nie
so saubere Füße hatte). Danach gab es ein großes Festessen, was ich für einen Gründonnerstag 
etwas ungewöhnlich fand, aber auch nett. An Karfreitag sind wir wieder zurückgefahren. Etwas 
stressig fand ich, dass wir um 15 Uhr für den Karfreitag-Kreuzweg wieder in Compiègne sein 
mussten, aber zu spät losgefahren sind. Ich bin nämlich die zweite Hälfte gefahren und wurde etwas
unter Druck gesetzt, doch mal schneller zu fahren, für den Kreuzweg. Es war aber auch sehr 
französisch, etwas zu schnell durch kleine Dörfchen mit 30er Zonen zu fahren. Im Endeffekt sind 
wir nur 15 Minuten später zum Kreuzweg gekommen und wurden nicht geblitzt, ein Erfolg.

Meine Arbeit und das Foyer 

In meinem Foyer fühle ich mich immer noch sehr wohl und komme gut mit den Personnes klar. 
Neulich hat Jauffrey sogar gesagt, dass er Christina (meine Mitfreiwillige) und mich vermissen wird
und, dass wir seine Lieblings-Freiwilligen bis jetzt waren. Eine große Ehre!

Natürlich gibt es ab und zu Turbulenzen und Schwierigkeiten, wie in jedem Foyer. Eine Geschichte 
lief wie folgt ab: Eine Personne (Christopher) hat ab und zu Halluzinationen oder bildet sich Dinge 
ein, die er dann glaubt, was eigentlich kein Problem ist. Neulich hat er aber Monique (auch eine 
Personne) erzählt, dass seine Mutter ihr ein Paket mit Geschenken geschickt hat, was leider nicht 
stimmte. Monique hat das geglaubt (und sie freut sich generell sehr über Pakete und Geschenke). 
Als die beiden viel darüber geredet haben, haben wir bemerkt, dass da etwas nicht stimmt und 
Monique gesagt, dass dieses Paket leider nicht existiert. Monique war aber schon felsenfest davon 
überzeugt und ließ sich nicht davon abbringen. Da ich ihre Référente (also Ansprechperson) bin, bin
ich anschließend als „pädagogische Maßnahme“ mit ihr zur Post gegangen, damit sie selbst sieht, 
dass da kein Paket für sie ist. Dort hat sie leider einen ziemlichen Aufstand gemacht, als die sehr 
geduldige Postdame nach der dritten Suche mit leeren Händen zurückkam. Als ich es geschafft 
hatte, sie aus der Postfiliale zurück ins Foyer zu kriegen, hatten wir eine Team-Krisensitzung. Dort 
haben wir als Gegenmaßnahme beschlossen, dass Christopher ihr nun selbst ein Paket „schicken“ 
soll, da er ja sozusagen der Ursprung der Geschichte war (obwohl es natürlich nicht seine aktive 
Schuld war). Also sind Christopher und ich zu FNAC gegangen, haben ihr eine CD gekauft, diese in
einen Karton gepackt und vor Moniques Tür gelegt. Damit war sie zum Glück sehr zufrieden und 
gleich viel besser gelaunt, auch wenn es nur von Christopher und nicht von seiner Mutter war. 



In einem Foyer lernt man auf jeden Fall Diplomatie und Lösungsfindung auf kleinster Ebene. 

Ein Highlight in den letzten Wochen im Foyer war, dass Gruppe aus einer Schule gekommen ist, um
uns zu filmen. Das Ziel ist es, einen kleinen Film über die Arche und die verschiedenen Foyers als  
Schulprojekt zu drehen. Das war sehr aufregend für die Personnes, von denen manche nicht gefilmt 
werden wollten und andere enthusiastisch waren. Zum Beispiel wurden Jacqueline und ich gefilmt, 
wie wir in den Aufzug steigen, um danach in ihrem Zimmer ihre Dusche zu machen. Im Aufzug hat 
sie mir dann zugeflüstert: „Jetzt werden wir beide Stars!“. 
Dieser Film wird uns wahrscheinlich im Juni/Juli gezeigt, vielleicht kann ich ihn euch auch 
zukommen lassen. 

Inzwischen merke ich stark, wie die Stimmung einzelner Personnes die Atmosphäre im Foyer und 
auch die eigene Stimmung beeinflussen kann. Zum Beispiel hatten wir die letzten zwei Wochen 
einen jungen Praktikanten (also eine Personne), der probiert hat, ob ein Foyer in dieser Art etwas für
ihn ist. Er war nett und hat gerne geredet und gerappt, aber leider wurde er von den restlichen 
Personnes nicht gut aufgenommen.Gerade junge Personnes(er war so alt wie ich), führen glaube ich
zu einer großen Unsicherheit unter den restlichen Personnes und deswegen zu Ablehnung. Deshalb 
war die Atmosphäre ziemlich aufgeladen. Das hat der Praktikant auch gemerkt und am Ende seines 
Praktikums gesagt, dass er sich nicht besonders wohl gefühlt habe. Wir Assistants haben oft 
versucht, mit einzelnen Personnes zu reden oder dem Praktikanten zu sagen, worauf er achten soll, 
aber so richtig geholfen hat das nicht. Das Problem ist, dass das Ziel der Arche eigentlich ist, dass 
unser Foyer verjüngt wird, aber gleichzeitig ist es, wie in diesem Fall, auch schwierig, junge 
Personnes in diese feste Gruppe zu integrieren. 

Manchmal bin ich etwas genervt, wenn ich zum Beispiel Aufgaben machen muss, die eigentlich 
nicht so richtig für Freiwillige gedacht sind. Neulich war ich zum Beispiel bis um vier Uhr Nachts 
mit einer Personne in der Notaufnahme, weil alle Hauptamtlichen, die das hätten machen können, 
im Urlaub waren. Am nächsten Tag hatte ich allerdings frei und konnte ausschlafen. Trotzdem fand 
ich es etwas unverantwortlich, mich um vier Uhr nachts mit der Personne Auto fahren zu lassen, da 
man ja eigentlich ab einem gewissen Grad von Müdigkeit nicht mehr fahren soll (und den hatte ich 
auf jeden Fall erreicht). 

Freizeit und Reisen

Im Moment spielen wir mit dem Orchester der Universität viele Konzerte, was mir Spaß macht. Es 
tut gut, auch mal außerhalb der Arche etwas zu unternehmen und die anderen Orchester-Mitglieder 
sind sehr nett. Außerdem spielen Christina und ich ab und zu in verschiedenen Pflegeheimen in 
Compiègne als Duo (sie spielt Bratsche), was auch immer sehr schön und süß ist.

Außerhalb der Arbeit habe ich das Glück, in letzter Zeit relativ viel reisen und andere Leute 



besuchen zu können. Zum Beispiel war ich Ende April in der Nähe von Valence, bei einer anderen 
Eirene Freiwilligen, und habe sie und ihre Einsatzstelle, die Arche Saint-Antoine (das ist eine 
Kommune, in der Familien und Einzelpersonen zusammenleben, sich größtenteils selbst versorgen 
und Seminare anbieten), besucht. Das war wunderschön, da es in den Bergen liegt, und sehr nett. 
Ich war zwar nur drei Tage da, aber ich durfte gleich mit der communauté tanzen und hatte 
interessante Gespräche.

Letzte Woche war ich in Ambleteuse, was in der Nähe von Calais liegt. Dort habe ich eine 
Freiwillige besucht, die ich auf der formation régional kennengelernt hatte. Ambleteuse ist ein 
kleines Dorf direkt am Meer, wo es eine verhältnismäßig große Arche gibt. Es war sehr schön, am 
Meer zu sein und die Steilküste bewundern zu können. Mit der Freiwilligen habe ich dann noch die 
Stadt Boulogne-sur-mer besichtigt.

Viele Grüße und euch allen einen schönen Sommer!
Johanna


